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Überblick 
 

Lage 

Die insgesamt circa 240 ha großen Wässerwiesen 

liegen im Rednitztal bei Nürnberg auf dem Gebiet 

der Stadt Nürnberg und Schwabach in Mittelfran-

ken (Bayern) 

 

Bewässerungssystem 

Staugrabenberieselung 

 

Kontakt 

Gisa Treiber - Stadt Nürnberg -, Andreas Barthel 

und Anja Hübner - Landschaftspflegeverband 

(LPV)  Schwabach 

 

 

  



Projektsteckbrief 

Wiesenbewässerung im FFH-Gebiet

Die Wiesenbewässerung wird im Rednitztal seit dem 

Mittelalter betrieben und dient nach wie vor den tra-

ditionellen landwirtschaftlichen Zielen und dokumen-

tiert eine kulturhistorische Landbewirtschaftungs-

form. Darüber hinaus haben seit den 2020er Jahren 

Naturschutzzwecke zunehmend an Bedeutung gewon-

nen. Die Wässerwiesen liegen zum großen Teil in Land-

schaftsschutzgebieten und sind überwiegend Teil des 

FFH Gebietes 6632-371 Rednitztal in Nürnberg.  

Mit dem Bewässerungssystem sind zahlreiche gefähr-

dete Arten und Lebensräume verbunden. Neben dem 

Weißstorch, der Sumpfschrecke und der Knoblauchs-

kröte ist die Gebänderte Heidelibelle von großer Be-

deutung (siehe Abb. 1 und Abb. 2). Diese stark gefähr-

dete Art hat gerade in den Bewässerungsgräben ihren 

Hauptverbreitungsschwerpunkt im Nordbayerischen 

Raum.

 

Abb. 1: Übersichtskarte der Wie-
senbewässerung in Nürnberg-
Schwabach. Bild: LPV Schwabach 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Abb. 2: Die Gebänderte Heidelibelle ist eine von vielen Arten, die von der traditionellen Wiesenbewässerung profitiert. Sie 
ist eine Rote Liste 2 Art in Deutschland. Sie hat in Bayern einen Verbreitungsschwerpunkt entlang der Wässerwiesen im Red-
nitztal von Nürnberg und Schwabach. Das Männchen ist oben (rot). Foto: LPV Schwabach 

Abb. 3: Im Herbst (hier September) versammeln sich die Weißstörche auf den Wässerwiesen, bevor sie ihren Flug in das 
Wintergebiet beginnen. Auf dem Bild sind noch Lachmöwen und Rabenkrähen zu sehen. Foto: LPV Schwabach 

 



Kooperationen 

Die Wässerwiesen im Rednitztal sind ein Teilgebiet ei-

nes weitreichenden Bewässerungsgebiets zwischen 

Roth und Forchheim, das sich im Bereich des Flussau-

ensystem Rednitz/Regnitz/Wisent erstreckt. Mit den 

Nachbarkommunen (vor allem Stadt und Landkreis 

Forchheim, Gemeinde Möhrendorf) besteht enger 

Austausch. Gemeinsam wurden die Anträge zur Aner-

kennung der traditionellen Bewässerung in Franken als 

Immaterielles Kulturerbes der Menschheit erfolgreich 

bearbeitet. Der LPV Schwabach e.V. führt derzeit bis 

2026 gemeinsam mit den Städten Nürnberg und 

Schwabach ein vom Bayerischen Naturschutzfonds ge-

fördertes Projekt  zum Erhalt der Wässerwiesennut-

zung durch. Ziel des Kooperationsprojektes ist es, den 

Zustand der Bewässerungsanlagen zu erfassen und 

Konzepte für Erhaltungsmaßnahmen zu entwickeln 

und die mit der Wässerung verbundenen Lebens-

räume und Arten zu erfassen und zu optimieren. 

Organisationsstruktur der Wiesenwässerung 

Im Stadtgebiet Nürnberg/Schwabach gibt es insge-

samt 11 Wässerverbände. Die Wässergebiete variie-

ren von 4 ha bis 50 ha mit je 1 bis 15 Mitgliedern pro 

Wässerverband. Die Durchführung der Bewässerung 

unterliegt den Wässerverbänden bzw. deren Mitglie-

dern. Die Mitglieder der Verbände sind Landwirt-

schaftsbetriebe. Die Erhaltung und Sanierung führen 

die Verbände bis jetzt weitgehend selber aus. Das ist 

von Seiten der Verbände auch so gewollt, die bewusst 

autonom agieren wollen.

Bewässerungssystem und Technik 

Die Wiesenbewässerung an der Rednitz wird weit-

gehend unverändert schon seit dem Mittelalter be-

trieben. Die Wässerverbände haben in der Regel je-

weils über alte Wässerbriefe das Recht zur Ent-

nahme des Wassers aus der Rednitz beziehungs-

weise deren Nebenflüsse (Schwabach, Schwarzach, 

Zwiesel).  

Die frühesten schriftlichen Zeugnisse zur Wiesenbe-

wässerung im Stadtgebiet stammen aus dem Jahre 

1421 aus Katzwang. Auf Grund von zahlreichen 

Streitigkeiten um das Wasser wurden in den folgen-

den Jahren das Recht zur Wasserentnahme im Rah-

men von urkundlichen Wässerordnungen oder 

Wässerbriefen geregelt, etwa der Wässerbrief von 

Reichelsdorf (1535) oder vom Hopfengarten (1702). 

Weitere Wässersysteme kamen Ende des 19. Jahr-

hunderts hinzu, wie das Wässergebiet Oberer 

Grund.  

Ablauf der Bewässerung: Die Bewässerung erfolgt 

durch Staugrabenbewässerung. Die Ausleitung er-

folgt über Hauptwehre, die je nach Gebiet von sehr 

unterschiedlicher Größe sind und in der Regel mit 

Handkurbeln betrieben werden. Diese Wehre wer-

den nur für die Bewässerung geöffnet. Das Wasser 

strömt natürlicherweise in die Hauptwässerungs-

gräben ein. In diesen befinden sich weitere Klein-

wehre beziehungsweise hölzerne Schütztafeln, mit 

Hilfe derer das Wasser in die Seitengräben geleitet 

Die Stadt bleibt kühl – Dank den Wässerwiesen! 

Die Wiesenbewässerung im Rednitzgebiet wird seit dem Mittelalter betrieben. Die heute noch erhalten ge-

bliebenen, traditionell bewässerten Wiesen weisen inmitten eines urbanen Umfeldes eine unbedingt erhal-

tenswürdige kulturhistorische Landnutzungsform dar. Von den insgesamt 240 ha bewässerten Wiesen liegen 

ein Großteil im direkten Anschluss an dichtes Siedlungsgebiet der beiden Kommunen. Die Bewässerung hat 

daher wichtige positive Auswirkungen auf das Kleinklima der Städte. Zu Zeiten der Bewässerung dienen die 

berieselten Wiesenflächen durch die Verdunstungskälte als Frischluftschneisen zur Abkühlung der Innen-

städte. Die Auenwiesen sind zudem wichtiges Erholungsgebiet für die Stadtbevölkerung. Unter den Landwir-

ten, aber auch unter der städtischen Anwohnerschaft besteht hohe Identifikation mit dem historischen Be-

wässerungssystem. 



werden und so die Wiesen sektionsweise gewässert 

werden können. Bewässert wird über die Technik 

der Rückenbewässerung. Überschüssiges Wasser 

wird über Ableitungsgräben ins natürliche Gewäs-

ser abgeleitet beziehungsweise versickert am Ende 

in kleine Tümpel oder Gräben. Durch die Überlei-

tung von Altmühl- und Donauwasser in das Main-

Rednitzgebiet ist die Wasserversorgung aus der 

Rednitzt durchgehend gesichert.  

 

 

 

 

 

  

 

  

Abb. 4: Grabensysteme in den Wässerwiesen im Raum Nürnberg-Schwabach. Foto: LPV Schwabach 

Bewässerungszeiträume: Der Bewässerungszeit-

raum ist prinzipiell von April bis September. Ob ge-

wässert wird, hängt jedoch ganz von den Wetter-

verhältnissen ab. So wird je nach vorhandenen Re-

genmengen circa 2 bis 5 mal im Jahr gewässert und 

findet nach Absprache der Verbandmitglieder, das 

heißt der Landwirtschaftsbetriebe, statt. Jeder Be-

wässerungszeitraum dauert je nach Gebiet wenige 

Tage bis zu einer Woche pro Verband.  

Gewässerdurchgängigkeit: In großen Teilen der 

Wässerwiese spielt die Gewässerdurchgängigkeit 

keine Rolle, da die Rednitz nicht gestaut wird. Da 

das Grabensystem niedriger als das Gewässer liegt, 

fließt das Wasser natürlicherweise aufgrund der To-

pografie in die Gräben hinein. An diesen Stellen gibt 

es lediglich ein Querbauwerk am Eingang des 

Hauptgrabens, das nur bei Wässerungstagen geöff-

net ist. Nichtsdestotrotz gibt es auch Bereiche, in 

denen die Rednitz gestaut wird, zum Beispiel auf 

Höhe des Ortsteils Schaftnach der Gemeinde 

Schwabach.

Abb. 5: Die Rednitz ist 
auf Höhe des Schwaba-
cher Ortsteils Schaftnach 
für wenige Tage im Jahr 
durch ein Wehr voll ein-
gestaut. Foto: LPV 
Schwabach 

 

 

 

 

 

 

 



Kulturdenkmale in den Wässerwiesen 

Die früher in der Region weit verbreitete Methode der 

Wasserentnahme über Wasserschöpfräder (siehe 

Abb. 6) ist Anfang des 20. Jahrhunderts auf Grund des 

großen Unterhaltungsaufwandes aufgegeben worden 

und wurde gebietsweise durch Pumpwerke ersetzt. 

Auch diese sind inzwischen überwiegend nicht mehr 

vorhanden. Erhalten geblieben ist noch ein Pumpwerk 

bei Reichelsdorf. Dieses ist selbst schon ein Kultur-

denkmal, stammt aus dem Jahr 1905 und wird noch 

betrieben. Eine weitere Besonderheit ist ein Aquädukt 

bei Schwabach. Dieses verbindet zwei Wässergebiete 

recht und linksseitig der Rednitz. Die heute stark sanie-

rungsbedürftige Anlage ist die einzige bekannte in der 

Region und eventuell auch im größeren Umfeld. 

 

 

Abb. 6: Das Wasserschöpfrad in Möhrendorf ist nur noch zu Ausstellungs- und Schauzwecken in Betrieb. Foto: Thomas 
Köhler 

Herausforderungen 

Vor Ort leisten die Verbandsmitglieder die Arbeit. An-

ders als in anderen Gebieten sind die Kommunen nicht 

an der Wässerung beteiligt. So sind die Wässerver-

bände eigenständig für die Wässerung, die Unterhal-

tung der Wehre und die Pflege der Gräben zuständig. 

Dies ist mit hohen Kosten und großem Arbeitsaufwand 

verbunden, der vielfach nur durch hohes ehrenamtli-

ches Engagement gewährleistet werden kann. Die 

Wässerverbände haben heute nur noch zwischen 1 bis 

15 Mitglieder, daher wird der Aufwand im Vergleich 

zum wirtschaftlichen Nutzen für die einzelnen Perso-

nen immer höher. Durch den genossenschaftlichen 

Ansatz sind es doch gerade die Wässeverbände, die 

mit ihren gemeinschaftlichen Aktivitäten, die Tradition 

aus sich heraus besonders gut erhalten haben.  

Eine weitere Herausforderung stellt für die Landwirt-

schaft im Rednitzgrund die „Landnahme“ durch Erho-

lungssuchende dar (Verkotung der Wiese durch 

Hunde, teils mehrspurige Trampelpfade, Müll). In den 

letzten 20 Jahren sind Trampelpfade entstanden, de-

ren Flächenumgriff im Hektarbereich liegen dürfte. Die 

Konfliktsituation zwischen Landwirtschaft und Erho-

lungssuchenden ist Ursache einer erheblichen Frustra-

tion der Landwirte. Diese Situation kann zur Aufgabe 

landwirtschaftlicher Betriebe führen beziehungsweise 

dazu beitragen.



Eigentumsverhältnisse 

Die bewässerten Flächen sind weitgehend in Privatbe-

sitz. Da häufig Eigentümer und Nutzer nicht identisch 

sind und die Eigentümer häufig nicht greifbar sind, 

müssen die Unterhaltspflicht und sonstige Auslagen 

von den Nutzerinnen und Nutzern selbst übernommen 

werden.

Finanzierung 

Grabenpflege und Unterhalt der Bewässerungs-

technik unterliegt alleine den Mitgliedern der Wäs-

serverbänden, die die Kosten derzeit selbst tragen. 

Aufgrund des teilweise hohen Sanierungsbedarfes 

ist für den Erhalt der Wiesenbewässerung perspek-

tivisch eine Förderung durch öffentliche Mittel un-

erlässlich. Derzeit gibt es für die Bewässerung je-

doch noch keine Förderung. 

 

 

 

 

 

  



Weiterführende Informationen 
LEIBUNDGUT, D. & VONDERSTRASS, I. (2016): Traditionelle Bewässerung – Ein Kulturerbe Europas. Band 2 | Regionale 

Dokumentation, Merkur Druck AG, S. 327 - 331. 

https://www.nuernberg.de/internet/umweltamt/waesserwiesen.html 

https://www.waesserwiesen-franken.de/de/  

  

https://www.nuernberg.de/internet/umweltamt/waesserwiesen.html
https://www.waesserwiesen-franken.de/de/
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